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Lesepredigt

31. Sonntag im Jahreskreis – Lesejahr A (30. Oktober 2011)

L1: Mal 1,14b-2,2.8-10 

L2: 1 Thess 2,7b-9.13 

Ev.: Mt 23,1-12

Liebe Schwestern und Brüder! 

Immer wieder werden wir über Ergebnisse von Befragungen informiert. Da gibt es 

manchmal auch die Frage wem in einer Gesellschaft das größte Vertrauen ausgesprochen 

wird. Die Kirche steht da in letzter Zeit ziemlich weit unten auf der Skala. Dafür gibt es 

viele Gründe und einige davon sind hausgemacht. Leider haben manche kirchliche 

Vertreter das Vertrauen anderer enttäuscht oder sogar missbraucht. Es wird wohl keine 

Einrichtung geben, die perfekt und fehlerfrei ist, aber bei der Kirche, bei uns gibt es sogar 

noch einen Anspruch darüber hinaus: „Bei euch aber soll es nicht so sein!“ 

Die Worte der alttestamentlichen Lesung und des Evangeliums machen nachdenklich. 

Nachdenklich machen sollen sie zunächst die Priester, die Schriftgelehrten und Pharisäer, 

also die Hauptamtlichen (Papst, Bischöfe, Priester, Diakone, Ordensleute, 

Pastoralreferenten und Gemeindereferenten, Mitarbeiter der Caritas....). 

-Halten sie von ganzem Herzen den Namen Gottes in Ehren? 

-Sind sie auf dem richtigen Weg? 

-Bauen sie durch ihre Lehren auf oder bringen sie zu Fall? 

-Tun sie, das was sie lehren auch selbst? 

-Ist Jesus wirklich der Meister und Lehrer und wir alle Brüder und Schwestern? 

-Tun sie alles nur, um bei den Menschen hoch angesehen zu sein? 

-Leben sie nach dem Motto Jesu: „Der Größte von euch soll euer Diener sein?“ 

Wir könnten jetzt sicher in eine lange Diskussion geraten, was heute bei den 

Hauptamtlichen nicht passt, wo es an Glaubwürdigkeit fehlt, wo etwas weniger Kirche und 

etwas mehr Christus gut tun würde. 

Jesus wandte sich an das Volk und an seine Jünger: Sie sollen sich von den schlechten 

Vorbildern nicht vom Weg des Glaubens abbringen lassen. Im Gegenteil: Sie sollen sich 

nicht nach dem Tun der Hauptamtlichen richten, sondern sich selber bemühen nach dem 

Wort Gottes zu leben. 

Schimpfen kann jeder, aber besser machen? 

Vielleicht ist es ganz gut, wenn wir die Fragen aus der Lesung und aus dem Evangelium 

noch einmal hören - jede und jeder für seine eigene Gewissenserforschung: 

-Halten ich von ganzem Herzen den Namen Gottes in Ehren? 

-Bin ich auf dem richtigen Weg? 

-Baue ich durch meine Worte auf oder bringen ich zu Fall? 

-Tue ich auch das, was ich lehre? 

-Ist Jesus wirklich der Meister und Lehrer und wir alle Brüder und Schwestern? 

-Tue ich alles nur, um bei den Menschen hoch angesehen zu sein? 

-Lebe ich nach dem Motto Jesu: „Der Größte von euch soll euer Diener sein? 

Wie es ideal ist und dass es gehen kann, davon spricht die 2. Lesung aus einem Brief des 

Apostels Paulus an die Thessalonicher: Es kam zu freundlichen Begegnungen. Gemüht 

und geplagt hat sich Paulus, um keinem zur Last zu fallen und keinen auszunutzen. Er hat 

nicht nur das Evangelium verkündet, sondern auch persönliche Beziehungen aufgebaut. 

Wie eine Mutter für ihre Kinder sorgt, hat sich Paulus um die Christen gekümmert und 

gesorgt. 

Und Paulus wurde für seinen glaubwürdigen Einsatz belohnt: Die Christen in Thessaloniki 

haben das Wort Gottes angenommen, haben danach gelebt: „Jetzt ist es in euch, den 

Gläubigen, wirksam!“ 

Auch in dieser Gemeinde gab es sicher Konflikte und Streit und nicht alles war perfekt. 

Aber es gab ein besonderes Bemühen als Christen und christliche Gemeinde glaubwürdig 

zu leben. 

Mit einem Text (von Alois Albrecht) will ich Ihnen, Euch und mir noch ein paar Anstöße 

mitgeben: 

Herr, baue deine Kirche und fange bei mir an. Mach mich zu einem Baustein und füge 

mich dort ein, wo ich in deinem Plane ein Tragender kann sein. 

Herr, liebe deine Kirche und fange bei mir an. mach mich zu einer Flamme und zünde 

mich dort an, wo ich in deinem Sinne, ein Leuchtender kann sein. 

Herr, wandle deine Kirche und fange bei mir an. Mach mich zu einem Weine und gieße 

mich dort ein, wo ich in deinem Geiste ein Liebender kann sein. Amen. 
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